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Herinnering aan Holland 

Denkend aan Holland 
zie ik brede rivieren 
traag door oneindig 
laagland gaan, 
rijen ondenbaar 
ij Ie populieren 
als hoge pluimen 
aan den einder staan; 
en in de geweldige 
ruimte verzonken 
de boerderijen 
verspreid door het land, 
boomgroepen, dorpen, 
geknotte torens, 
kerken en olmen 
in een groots verband. 
De lucht hangt er laag 
en de zon wordt er langzaam 
in grijze veelkeurige 
dampen gesmoord, 
en in alle gewesten 
wordt de stem van het water 
met zijn eeuwige rampen 
gevreesd en gehoord. 

H. Marsman 
(1899-1940) 



1 EINFÜHRUNG 

Schon Seit Jahrzehnten verweist jedes Buch über Holland 
auf das obererwähnte Gedicht von Marsman. Vor allem die 
Anfangszeilen sind fast jedem bekannt. Die breiten 
Flüsse, die meistens sehr träge f Hessen, aber auch 
drohend und gefährlich werden können, gehören offen­
sichtlich zu den characteristischsten Merkmalen der 
niederländischen Landschaft. 

Während unserer Exkursion werden wir das niederländische 
Flussgebiet (Abb. 1) eingehend kennenlernen. Dabei 
wollen wir viele Aspekte besprechen. Weil wir vermeiden 
wollen, dass die Information zu sehr auseinanderfallt 
ist diese Führer thematisch geordnet. Jedes Thema wird 
in einer durchgehenden Geschichte dargestellt werden. In 
dieser Geschichte werden die Exkursionsziele als Bei­
spiele näher ausgearbeitet. 

Wir wollen uns nacheinander die folgenden Themen 
anschauen: 
-Naturlandschaft (Kapitel 2) 
-Kultivierungs- und Bevölkerungsgeschichte (Kapitel 3) 
-Siedlungen (Kapitel 4) 
-Der Kampf gegen das Wasser (Kapitel 5) 
-Verkehr und Transport (Kapitel 6) 
-Verteidigungsbauten (Kapitel 7). 
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Abb. X, Bodenkarte. Legende: 1 Stauchwall; 2 Fluvioglacial; 3 Aeolische Sandabla­
gerungen; k Plaggenboden; 5 Flussdüne; 6 Alter Flussmarsch; 7 Stromrücken; 
8 Aussendeichland; 9 Flussmulden; 10 Auf Moor abgelagerte Flussmulden; 11 
Moor; 12 Trockentaler; 13 Geschlossene Ortschaften. 
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2 DIE NATURLANDSCHAFT 

Der Rhein und die Maas haben sich über den grössten Teil 
ihres Laufs in älteres Gestein eingeschnitten. Bei 
Nimwegen ändert die Maas sich aus einem schneidenden in 
einem sedimentierenden Fluss. Beim Rhein liegt dieser 
Umschlag im Westen Deutschlands. Das niederländische 
Flussgebiet bildet im Grunde genommen das Flussdelta von 
Rhein und Maas. Von der Grenze zwischen den Niederlanden 
und Deutschland bis an die Mündung in die Nordsee kennt 
der Rhein ein Gefälle von etwa 11 Metern. 

Eine globale Bodenkarte (Abb. 2) zeigt uns, dass sich 
der Charakter des Gebiets von Osten nach Westen ändert. 
Im östlichen Teil des Deltas finden wir die 'Stroomrug-
gen' (d.i. Mäanderzonen) und Flussmuldenlandschaft. 
Diese Landschaftsform wird von den Flusssedimenten her 
bestimmt, 
sich bei 
Teilchen 
bildeten 
ist dass 
(Abb. 3). 

Der Schlamm, den die Flüsse mitführen, konnte 
Überschwemmungen ablagern. Die schwersten 
setzten sich am ehesten und nah am Fluss ab und 
Uferwälle und 'Stroomruggen' (ein 'Stroomrug' 
Flussbett mit Uferwällen auf beiden Seiten) 

• Holozän 

• Pleistozän 

1 " Flüsse 
2 = Uferwälle 
3 - Flussmulden 

h = 'Stroomrug' fc:fo-l Sand 
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Abb. 3. Profil der Uferwälle und Flussmulden 
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Erst in den tiefer gelegenen Mulden setzten sich die 
feineren Teilchen ab. Sie bildeten den dichten Auenlehm­
böden, der nur mit grösster Mühe bearbeitet werden 
konnte. 

Die Flüsse sind oft aufgeschoben. Vor allem in der 
Betuwe entwickelte sich ein kompliziertes Muster von 
rezenten und fossilen 'Stroomruggen' (Abb. 4), zwischen 
denen nur kleine Mulden übrigblieben. In westliche 
Richtung werden die 'Stroomruggen' immer schmaler und 
die Flussmulden ausgedehnter. Westlich der Linie 
Utrecht-Gorkum (Gorinchem) versanken die 'Stroomruggen' 
in das Moor und ging die 'Stroomruggen-' und Muldenland­
schaft in eine Moorlandschaft über. Dieses Moorland 
umfasste im frühen Mittelalter den ganzen westlichen 
Teil der Niederlande und reichte bis zur Dünenlandschaft 
an der Küste. Auch Teile der östlichen Mulden müssen 
damals eine Moordecke gehabt haben. Seitdem ist das 
Moorland durch Küstenbrüche, Torfstechen und Oxidation 
immer kleiner geworden. 

Die Flusslandschaft ist von Natur aus sehr dynamisch. 
Vor allem vor der Eindeichung suchten sich die Flüsse 
noch regelmässig einen neuen Lauf. Schon in der Zeit der 
Römer hat der Mensch versucht, den Lauf der Flüsse zu 
beeinflussen. Wegen der Kriege in Germanien traf der 
römische Befehlshaber Drusus Massnahmen, um die Befahr­
barkeit in nordöstlicher Richtung zu verbessern. An der 
Gabelung von Waal und Rhein liess er einen grosse Buhne 
bauen, mit der das Wasser in das Rheinbett geleitet 
werden konnte. Daneben machte er die obere Mündung der 
IJssel schiffbar, indem er der 'Drususkanal' bauen 
liess. Das war entweder ein neuer Kanal oder eine 
Durchgrabung der Sandriffe in der oberen und versandeten 
Mündung der IJssel. über die genaue Lage des 'Drususka-
nals' wird schon seit Jahrhunderten heftig diskutiert. 

Sowohl in der Zeit der Römer als auch im hohen Mittelal­
ter hatten Urbarmachungen flussauf im Stromgebiet des 
Rheins einen erhöhten Schlickfall zur Folge. Im nieder­
ländischen Flussgebiet führte das zu drastischen 
änderungen in dem Muster der Flüsse. So verschlickte der 
Rheinarm bei Eist (die Aam) und entstand unterhalb 
Zaltbommel der Waalarm. Die Bevölkerungsdichte nahm in 
dieser Periode drastisch ab. Im hohen Mittelalter wurde 
ein ähnlich erhöhte Schlickfall durch den Bau von 
Deichen behoben (vgl. Sie dazu Kapitel 5). 
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3 DIE GESCHICHTE DER URBARMACHUNG, DER BEWOHNUNG UND 
DER BODENBENUTZUNG 

3.1 Die älteste Geschichte 

In der Eisenzeit und'in der Zeit der Römer war vor allem 
der östliche Teil des Flussgebiets relativ dicht 
besiedelt. In westlicher Richtung nahm die Bewohnung 
deutlich ab. Als Wohnorte dienten die Uferwälle und die 
'Stroomruggen'. Während der Exkursion werden wir unter 
anderen in der Nähe von Eist (Exkursionsziel 57) und in 
der Nähe von Slijk-Ewijk (Exkursionszie 1 51) Spuren 
einer römischen Bewohnung antreffen. 

Der Rhein war die Nordgrenze des Römischen Reichs. Am 
Fluss entlang gab es eine ganze Reihe von Forten, die 
mit Garnisonen belegt waren. Der Zusammenbruch des 
Römischen Reichs war folglich wohl eine der wichtigsten 
Ursachen für die grosse Bevölkerungsabnahme im 4. und 5. 
Jahrhundert. Auch die Bewohnbarkeit dieses Gebiets ist 
im Laufe der römischen Zeit durch Überschwemmungen 
anscheinend stark zurückgegangen. Erhöhter Schlickfall 
infolge der Urbarmachung und Erosion stromaufwärts soll 
dafür wohl verantwortlich werden gemacht. Dennoch hat 
man an vieler Stellen im östlichen Flussgebiet eine 
Bewohnungskontinuität in der Periode zwischen der 
römischer Zeit und dem frühen Mittelalter festgestellt. 

Im frühen Mittelalter stieg die Bevölkerungsdichte im 
Flussgebiet wieder an. Die meisten Dörfer auf den 
'Stroomruggen' sind im frühen Mittelalter entstanden. 
Die sogenannten S-förmigen äcker deuten vermutlich auf 
frühmittelalterliches Ackerland hin (Abb. 5). 

Die Bewohnung des Moorlands ist viel jünger. Die 
Okkupation dieser Gebiete begann erst im 10. Jahrhun­
dert. 

.3.2 Das 'Stroomruggen-' und Flussmuldengebiet 

'Stroomruggen' und Uferwälle 
Die ältesten Wohnorte und Kulturflächen trifft man im 
höchsten Teil der Uferwälle an. Sie liegen so hoch, dass 
sie nur ganz selten überschwemmt wurden. Erst nachdem 
das Kulturland auf die tiefer gelegenen Teile des 
Uferwalls ausgedehnt worden war, waren Deiche erforder­
lich (vgl. Sie dazu Kapitel 5). Die ältesten Wohnorte 
kann man an einem dicken Kulturboden erkennen. Auf der 
Bodenkarte werden sie als 'oude woongronden' bezeichnet. 
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Abb .f. Bodennutzung um 1850, bzw. um 1965, 
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